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1 Einführung 
 

Der Interdisziplinäre Forschungsverbund (IFV) Sprachentwicklung von Grundschulkindern mit 

Migrationshintergrund hat seine Arbeit am 01. Oktober 2016 aufgenommen. Die Zielsetzung 

des IFV ist es, die Sprachentwicklung mehrsprachiger Kinder in der Grundschulphase zu 

untersuchen, den Wissenstransfer zwischen der Wissenschaft und Bildungseinrichtungen zu 

stärken und die breite Öffentlichkeit über aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse zur 

Mehrsprachigkeit zu informieren. Damit beschäftigt sich der Verbund mit der hochaktuellen 

Problematik wie die Chancen für schulischen Erfolg von mehrsprachigen Kindern verbessert 

werden können. Dies betrachten wir aus sprachwissenschaftlicher Perspektive (konkrete 

Ergebnisse siehe Abschnitt 3). 

In Berlin haben 48% aller Kinder unter sechs Jahren einen Migrationshintergrund 

(Statistisches Bundesamt, 2018). Diese Kinder sind zu einem großen Teil mehrsprachig und 

haben eine schlechtere Prognose für schulischen Erfolg als ihre einsprachigen Mitschüler. 

Eine Ursache dafür sind ihre sprachlichen Fähigkeiten im Deutschen, denn über die Hälfte 

aller Kinder weisen zu ihrem Schuleintritt eine unzureichende Sprachkompetenz im 

Deutschen auf, wobei Kinder mit Migrationshintergrund überproportional häufig betroffen 

sind: 46,5% nach Bettge und Oberwöhrmann (2015) gegenüber 8% bei Kindern ohne 

Migrationshintergrund. Bereits ein Rückstand zur Einschulung kann sich negativ auf den 

späteren schulischen Erfolg auswirken. Diese Defizite bleiben während der Schulzeit 

bestehen, zum Beispiel zeigen Kinder mit Migrationshintergrund deutlich schlechtere 

Ergebnisse hinsichtlich ihrer Lesekompetenzen (vgl. die IGLU-Studie, Schwippert, Hornberg, 

& Goy, 2008). Die Defizite betreffen allerdings nicht nur den Deutschunterricht, sondern die 

Bildungschancen dieser Kindern im Allgemeinen, so kommt es auch in den 

naturwissenschaftlichen und mathematischen Fächern zu großen Kompetenzunterschieden 

(Prenzel et al., 2008:19). Dies zeigen verschiedene Studien, die Schulkinder aller 

Altersgruppen in verschiedenen Bereichen testeten, wie PISA oder VERA (vgl. IQB-Bericht, 

Stanat et al., 2017). Die Sprachdefizite bei den Einschulungstests haben sich von 2005 bis 

2012 nicht verändert und bewegen sich insgesamt bei knapp 25%. Daher sollten die 

Bedingungen für eine erfolgreiche Schullaufbahn erforscht werden, mit einem Fokus auf die 

sprachlichen Fähigkeiten von mehrsprachigen Kindern. 
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Um dieser Aufgabe Folge zu leisten, wurde der IFV als Nachfolger des Berliner 

Interdisziplinären Verbunds für Mehrsprachigkeit (BIVEM) vom Berliner Senat gefördert. Er 

stellt eine außergewöhnliche Möglichkeit dar, diesen Problembereich weiter zu erforschen. 

Denn erstens werden die schriftsprachlichen Fähigkeiten von mehrsprachigen Kindern in der 

Grundschule longitudinal erfasst und zweitens liegen durch die Fortsetzung der BIVEM-

Studie Langzeitdaten vor, die die sprachliche Entwicklung von mehrsprachigen Kindern seit 

ihrem dritten bzw. vierten Lebensjahr verfolgen. 

Die Arbeitsschwerpunkte und Ziele des Verbunds werden im Abschnitt 2 beschrieben. Die 

Studie wird im Abschnitt 3 ausführlich dargestellt, um einen genauen Überblick über ihren 

Ablauf, die Datenauswertung und bisherige Ergebnisse zu geben. Außerdem werden die 

notwendigen Folgeschritte für den Abschluss der Studie beschrieben. 

2 Arbeitsschwerpunkte des IFV 

2.1 Forschung 
 
Das Leibniz-Zentrum Allgemeine Sprachwissenschaft steht für Grundlagenforschung und 

erweitert die Expertise auf dem Gebiet der Sprachentwicklung als deutschlandweit und 

international anerkanntes Forschungsinstitut sowohl in der theoretischen als auch in der 

angewandten Forschung. Die Expertise wächst stetig durch zahlreiche Projekte mit 

mehrsprachigen Kindern, die in der Vergangenheit und aktuell am ZAS durchgeführt werden, 

und durch internationale Kooperationen mit weiteren Forschungseinrichtungen und 

Wissenschaftler*innen. Durch die Einbindung des IFV im ZAS, macht die 

Grundlagenforschung auch einen Großteil der Arbeit des IFV aus. Die langfristig angelegte 

Studie, die im Rahmen des IFV durchgeführt wird, untersucht den Lese- und 

Schriftspracherwerb in der Grundschule und integriert außerdem die Erkenntnisse aus der 

BIVEM-Studie zum Spracherwerb im Kindergartenalter, die in den letzten Jahren ebenfalls 

am ZAS durchgeführt wurde (siehe Abschnitt 3 für Details). 

Ziel des Verbunds ist es, Erkenntnisse zum Schriftspracherwerb mehrsprachiger Kinder zu 

gewinnen. Mit dem IFV verknüpfen wir unsere Erkenntnisse aus der BIVEM-Studie, das 

betrifft  die detaillierte Entwicklung des Wortschatzes und der Grammatik in beiden Sprachen 

von bilingualen russisch- und türkisch-deutschen Kindern über die gesamte Kindergartenzeit. 
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Damit können wir die Entwicklung dieser Kinder über 8 Jahre verfolgen, was einen 

einzigartigen Datensatz darstellt. 

2.2 Netzwerk 
 
Mit der Gründung des IFV wurde das bereits bestehende BIVEM-Netzwerk um den 

Grundschulbereich erweitert, was Möglichkeiten für neue Kooperationen und Vorhaben 

bietet. Zu den neu gewonnenen Kooperationspartnern zählen Schulen und Lehrkräfte sowie 

das Zentrum für Sprachbildung (ZeS) des Berliner Senats, außerdem wurden die Kontakte zu 

weiteren Kooperationspartnern intensiviert. Das Netzwerk wurde im Rahmen des BIVEM 

aufgebaut und bietet zahlreichen Wissenschaftlern und Praktikern aus den Bereichen 

Mehrsprachigkeit, Spracherwerb, Sprachförderung und Sprachdiagnostik eine Plattform für 

gegenseitigen Wissenstransfer. Dieser Austausch findet vor allem bei den 

Kooperationstreffen statt, die seit 2011 vier Mal im Jahr durchgeführt werden. Dabei finden 

Diskussionen und Vorträge zu wissenschaftlichen und gesellschaftsrelevanten Themen statt. 

Der IFV/BIVEM ist unter anderem Mitglied des HSU-Netzwerks, das sich mit 

Herkunftssprachenunterricht in der Schule beschäftigt und von der Koordinierungsstelle für 

Mehrsprachigkeit und Sprachliche Bildung (KoMBi) an der Uni Hamburg koordiniert wird. 

Diese neuen Kontakte und Kooperationen führten zu einer intensiven Auseinandersetzung 

mit der Thematik bei den Kooperationstreffen und zu einer engen Zusammenarbeit mit der 

Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie.  

Im Jahr 2018 haben sich mehrere Kooperationspartner für ein neues Vorhaben 

zusammengeschlossen und bereiten eine Tagungsreihe vor, die sich mit der Gestaltung der 

Sprachbildung in Berlin beschäftigt. Die erste Tagung widmet sich dem Schwerpunkt 

Übergänge im Bildungssystem. Dabei werden vor allem die Übergänge Kita-Schule und 

Regelklasse-Willkommensklasse behandelt. 

2.3 Öffentlichkeitsarbeit 
 
Der IFV engagiert sich aktiv auf dem Gebiet der Öffentlichkeitsarbeit. Die Mitarbeiterinnen 

des Verbunds nehmen regelmäßig an öffentlichkeitswirksamen Veranstaltungen teil, um 

über Tätigkeitsbereiche des Verbunds und des BIVEM-Netzwerks, die wissenschaftlichen 

Studien und über Mehrsprachigkeit allgemein zu informieren. Darunter waren 2018 zum 

Beispiel die jährlich stattfindende Lange Nacht der Wissenschaften und die europaweite 
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Veranstaltung Mind the Lab: Wissenschaft in der U-Bahn, die erstmalig am 08.11.2018 auch 

in Berlin durchgeführt wurde. Außerdem wurde die Arbeit des Verbunds im Rahmen des 

Bildungspolitischen Forums des Leibniz-Forschungsverbunds Bildungspotenziale "Potenziale 

früher Bildung: Früh übt sich, ..." am 25.09.2018 in Berlin vorgestellt. 

Mit unserer Infoflyerreihe So geht Mehrsprachigkeit informieren wir eine breite 

Öffentlichkeit über verschiedene Aspekte der Mehrsprachigkeit in adressatengerechter 

Form. Diese Reihe wurde im Rahmen des BIVEM begonnen, ist bis heute erfolgreich und 

wird weiterhin von uns um neue Themen erweitert. Inzwischen wurden vier Themen in vier 

Sprachen herausgegeben: So geht Mehrsprachigkeit: (1) Mit Kindern die Familiensprache(n) 

sprechen; (2) Vorurteile überwinden und Vorteile nutzen; (3) ... trotz einer 

Sprachentwicklungsstörung; (4) Vorlesen fördert die Sprachentwicklung (siehe Anlage 7.4 

und 7.5). Die Flyer sind auf Deutsch, Englisch, Türkisch und Russisch verfügbar. Die Flyerreihe 

wurde mit dem OpenAccess-OpenScience Preis 2018 der Deutschen Gesellschaft für 

Sprachwissenschaft ausgezeichnet. Die Flyerreihe wird stark nachgefragt und ist damit ein 

Musterbeispiel für einen gelungenen Transfer von linguistischer Grundlagenforschung zur 

Öffentlichkeit. Insgesamt wurden bereits fast 40.000 Exemplare an Eltern, pädagogische 

Fachkräfte, Sprachbildungskoordinatoren in Bildungseinrichtungen, Familienzentren, Kinder- 

und Jugendgesundheitsdienststellen und logopädische Praxen ausgegeben, bei 

Veranstaltungen verteilt bzw. auf Anfrage verschickt. Weitere Themen und Sprachversionen 

werden derzeit ausgearbeitet und deren Publikation ist für die nächste Förderperiode 

vorgesehen. 

2.4 Fortbildung und Beratung 
 
Im Rahmen des IFV werden Seminare, Workshops und Vorträge zu verschiedenen Themen 

aus den Bereichen Mehrsprachigkeit, Sprachentwicklung und Sprachförderung angeboten 

und neue Konzepte für Studientage für Lehrer*innen und Erzieher*innen, Elternabende an 

den Schulen sowie Fortbildungsmodule für Erzieher*innen ausgearbeitet (siehe Anlage 7.3 

und 7.6). Ein typischer Studientag beinhaltet beispielsweise Workshops zur Förderung des 

Wortschatzes, der Erzähl- und Schreibfähigkeiten bei mehrsprachigen Kindern, sowie einen 

interaktiven Vortrag zu den Ressourcen der Mehrsprachigkeit in der Schule. Dadurch sollen 

die Teilnehmer*innen den Schriftspracherwerb von Kindern mit unterschiedlichen 

Herkunftssprachen differenziert betrachten können und für deren sprachspezifische 
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Probleme sensibilisiert werden. Weiterhin fanden in den Jahren 2016 bis 2019 zahlreiche 

Vorträge für die breite Öffentlichkeit statt (siehe Anlage 7.3) 

Der IFV war an der Vorbereitung und Durchführung einer neuen Weiterbildung für 

Erzieher*innen mit dem Fachprofil Sprache (zertifiziert durch den Berliner Senat) beteiligt, 

die von tandem BTL durchgeführt wird. Im November 2018 fand das Modul Zwei- und 

Mehrsprachigkeit (8 Unterrichtseinheiten) statt, das von uns erarbeitet wurde und zum 

festen Bestandteil dieser Weiterbildung wird. In diesem Modul wurden Themen wie 

mehrsprachiger Spracherwerb, sprachliche Herausforderungen für mehrsprachige Kinder im 

Deutschen, Sprachförderung mehrsprachiger Kinder in der Kita, Einschätzung der 

sprachlichen Leistungen der Kinder, sowie Einstellung der Eltern und Erzieher*innen zur 

Mehrsprachigkeit behandelt.  

Wir bieten durchgehend eine mobile Beratung an, denn diese wird seit Jahren im Rahmen 

des BIVEM durchgeführt und positiv angenommen. Diese Beratung ist für alle Interessierten 

zugänglich, darunter Eltern, pädagogische Fachkräfte, Sozialarbeiter*innen, Studierende und 

ganze Einrichtungen. Die Anfragen erfolgen per Telefon, E-Mail oder persönlicher 

Vorsprache. Einige Beratungstermine wurden direkt am ZAS durchgeführt, andere vor Ort in 

den Kitas, Schulen oder Familienzentren. Außerdem stehen IFV-Mitarbeiterinnen im Rahmen 

der IFV-Studie Lehrer*innen, Erzieher*innen, Sprachförderkräften oder Eltern in den 

teilnehmenden Bildungseinrichtungen beratend zur Seite. 

3 IFV-Studie 

3.1 Ziele der Studie 
 

Im Rahmen des IFV wird eine Studie zum Erwerb der Lese- und Schreibfähigkeit im 

Deutschen bei Grundschulkindern durchgeführt. Die Studie setzt sich aus zwei Teilen 

zusammen: Erstens wird die Entwicklung der in der BIVEM-Studie untersuchten 

Kindergartenkinder weiterverfolgt (BIVEM-Kinder) und zweitens wird der 

Schriftspracherwerb von Kindern mit unterschiedlichsten Herkunftssprachen untersucht 

(IFV-Kinder). 

Die sprachliche Entwicklung der Kinder aus der BIVEM-Studie wurde bereits über mehrere 

Jahre im Elementarbereich untersucht. Die Integration dieser Kinder bietet die einzigartige 

Gelegenheit, die Sprachentwicklung von russisch-deutsch oder türkisch-deutsch bilingualen 
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Kindern vom frühen Kindergarten bis in die Grundschule zu verfolgen und zu untersuchen. 

Die Kinder waren bei ihrem Eintritt in die Kita, und somit auch zu Studienbeginn, zwei bis 

drei Jahre alt und sollen bis zum Ende der dritten Klasse begleitet werden. Ziel der IFV-Studie 

ist es, frühe Indikatoren, die auf mögliche Probleme im Schriftspracherwerb hinweisen, zu 

identifizieren. Dazu zählen potenziell die detailliert erhobene Entwicklung des Wortschatzes, 

der Grammatik und der Erzählfähigkeiten sowie demographische Variablen und der 

Sprachhintergrund der Kinder. 

Obwohl die Datenerhebung und -analyse durchgehend im Laufe der Studie erfolgen, können 

einige der Forschungsfragen erst dann beantwortet werden, wenn die volle Datenmenge für 

die statistische Analyse vorliegt (Ende 2020). Mehrere Publikationen dazu sind bis Ende 2022 

geplant. 

3.2 Forschungsfragen der IFV-Studie 
 

1. Welche Faktoren beeinflussen den Erwerb der Lese- und Schreibfähigkeiten bei 

bilingualen Kindern? 

Um diese Frage zu beantworten, bündeln wir mögliche Prädiktoren aus verschiedenen 

Bereichen: Es werden detaillierte Informationen zu dem Sprachhintergrund der Kinder (das 

sind unter anderem ihre Erstsprache, Erwerbsbeginn der Sprache(n), Erwerbsdauer und 

Inputmenge), Vorläuferfähigkeiten beziehungsweise potentielle Prädiktoren 

(Erzählfähigkeiten, schnelles Benennen und Kurzzeitgedächtnis) und diverse 

demographische Parameter (Geschlecht, Alter und Schulumgebung) erhoben. 

2. Welche Langzeitprädiktoren gibt es für Lese- und Schreibfähigkeiten?  

In der BIVEM-Studie wurden während der Kindergartenzeit detaillierte 

Sprachstandserhebungen im Deutschen und in der Erstsprache durchgeführt. Diese 

beinhalteten Tests zum produktiven und rezeptiven Lexikon, zu verschiedenen 

Grammatikbereichen und zu Erzählfähigkeiten der Kinder. Der Einfluss all dieser Fähigkeiten 

auf den Schriftspracherwerb ist Untersuchungsgegenstand der Studie. 

3. Welche Langzeiteffekte haben Sprachfördermaßnahmen im Kindergarten auf den Erwerb 

von Lese- und Schreibfähigkeiten in der Schule?  

Im Rahmen der BIVEM-Studie nahmen alle Kinder an einer von zwei 

Sprachfördermaßnahmen teil (alltagsintegrierte oder additive), deren Einfluss auf die 
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sprachliche und schriftsprachliche Entwicklung untersucht wird (Ergebnisse zur Entwicklung 

im Kindergartenalter wurden bereits publiziert). Bei der additiven, kinderzentrierten 

Maßnahme fand die Förderung in kleinen Gruppen zwei Mal pro Woche statt. Die 

alltagsintegrierte, erzieherzentrierte Maßnahme bestand aus einer umfangreichen 

Fortbildung für Erzieher*innen und eine begleitende Supervision in der Kita. Die Kinder 

dieser Maßnahmengruppe wurden von ihren Erzieher*innen alltagsintegriert gefördert. Die 

Förderung der Kinder, die Fortbildung und die Supervision wurden von den BIVEM-

Mitarbeiterinnen durchgeführt. Beide Gruppen wurden mit einer Kontrollgruppe verglichen, 

die keine extra Förderung seitens des BIVEM erhielt, aber die gleichen 

Sprachstandserhebungen durchlief. 

Darüber hinaus werden weitere Forschungsfragen behandelt, die sich von den Hauptfragen 

ableiten lassen, z.B. welche Charakteristika haben mehrsprachige Sprachverwendung und 

Schriftspracherwerb sowohl im Deutschen als auch in den Herkunftssprachen der Kinder?  

Wie interagiert die narrative Entwicklung mit der allgemeinen Sprachentwicklung (Lexikon 

und Grammatik) der Kinder? Wie entwickeln sich die schriftlichen narrativen Fähigkeiten und 

wie interagieren die mündlichen und schriftlichen narrativen Fähigkeiten bei bilingualen 

Kindern in L1 und L2? 

3.3 Methoden 

 Studiendesign 3.3.1
 

Um den Beginn des Schriftspracherwerbs bestmöglich zu erforschen, werden Kinder in den 

ersten drei Schuljahren longitudinal untersucht. Da die Sprachentwicklung der Kinder, die 

bereits an der BIVEM-Studie teilnahmen, auch den Kern der IFV-Studie bildet, richtet sich der 

Beginn und Aufbau der Studie nach dem Alter und dem Schuleintritt dieser Kinder. Zusätzlich 

zu den BIVEM-Kindern wird im Rahmen der IFV-Studie eine große Anzahl von Kindern an 

neun ausgewählten Berliner Schulen getestet, die sich in den gleichen Klassen mit den 

BIVEM-Kindern befinden. Da die teilnehmenden BIVEM-Kinder zu unterschiedlichen Zeiten 

eingeschult wurden, umfasst die Studie drei Kohorten, die longitudinal untersucht werden 

(siehe Abbildung 1). 

Im Jahr 2016 wurden die ersten Daten von bereits eingeschulten BIVEM-Kindern erhoben, 

im Jahr 20017 kamen weitere BIVEM-Kinder und Klassen in den Klassenstufen 1 und 2 dazu. 
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Im Jahr 2018 wurden die Daten in allen drei Klassenstufen erhoben (alle 3 Kohorten), da die 

zuerst eingeschulten BIVEM-Kinder die 3. Klasse inzwischen abgeschlossen hatten und die 

letzten BIVEM-Kinder eingeschult wurden. Im Jahr 2019 werden Daten in den Klassenstufen 

2 und 3 (Kohorte 2 und 3) und im Jahr 2020 die letzten Daten in der Klassenstufe 3 erhoben 

(Kohorte 3). 

Die sprachlichen Daten werden einmal jährlich in den letzten Monaten eines Schuljahres 

erhoben. Bei IFV-Kindern erfolgen alle Testungen in Klassenverbänden, bei BIVEM-Kindern in 

Klassenverbänden und/oder individuell, je nach Testverfahren und Zugehörigkeiten zu 

verschiedenen Gruppen. 

Abbildung 1: Zeitlicher Ablauf der IFV-Studie 

 

 Beschreibung der Stichprobe 3.3.2
 
Zum jetzigen Stand (April 2019) liegen uns Daten von 294 Kindern vor, die sich 

folgendermaßen auf die Klassenstufen verteilen: 177 Erst-, 179 Zweit- und 91 Drittklässler. 

Bis heute wurden 63 BIVEM-Kinder und weitere 252 Kinder in Klassenverbänden getestet. Je 

nach Klassenstufe sind zwischen 34% und 26% BIVEM-Kinder in den Kohorten. Eine 

detaillierte Verteilung der Kinder jeder Subgruppe findet sich in Tabelle 1 und 2.  

Die BIVEM-Kinder wachsen bilingual mit Russisch oder Türkisch als Herkunftssprache auf. Die 

IFV-Kinder spiegeln die natürliche Heterogenität in den getesteten Klassen wider, das heißt, 

es sind einsprachig deutsche Kinder und mehrsprachige Kinder mit unterschiedlichsten 

Herkunftssprachen darunter. Die an der Studie teilnehmenden Schulen befinden sich in 

Spandau, Lichtenberg/Marzahn, und Kreuzberg/Neukölln, um eine möglichst breite 
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Schülerschaft mit möglichst vielen mehrsprachigen Kinder zu erfassen. Nach bisherigen 

Informationen sprechen die IFV-Kinder 16 unterschiedliche Herkunftssprachen, darunter 

Russisch, Türkisch, Arabisch, Kurdisch, Polnisch, Litauisch, Griechisch, Igbo und viele andere.  

Tabelle 1: Übersicht der Stichprobe: BIVEM-Kinder 
PARAMETER BIVEM-KINDER 

ERSTSPRACHE Russisch Türkisch 
KLASSE 1. 2. 3. 1. 2. 3. 

ANZAHL DER PROBANDEN 39 27 14 21 19 10 
ALTER IN MONATEN 86 97 108 86 97 107 
% MÄDCHEN 44 48 50 62 68 60 
ERWERBSBEGINN DEUTSCH 18,8 20 21,7 20,1 20,2 25,1 
IQ 106,8 104,3 101,4 99,9 101,2 99,9 
 

Tabelle 2: Übersicht der Stichprobe: IFV-Kinder 
PARAMETER IFV-KINDER 

SPRACHLICHE 
UMGEBUNG 

Monolingual Deutsch 
Mehrsprachig 

(andere Sprache und 
Deutsch Zuhause) 

Mehrsprachig 
(andere Sprache 

Zuhause, Deutsch 
außerhalb) 

KLASSE 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 

ANZAHL 59 63 27 9 2 8 45 65 29 
ALTER IN 
MONATEN 

90 100 112 88 89 111 90 101 112 

% MÄDCHEN 51 49 44 56 100 62 42 51 59 
 

 Erhebungsverfahren 3.3.3

In diesem Abschnitt werden die untersuchten Bereiche und die dazu verwendeten 

Testverfahren zusammengefasst (siehe auch Tabelle 3 und 4). 

Elternfragebogen 

Informationen zur sprachlichen Entwicklung der Kinder im Deutschen und in der bzw. den 

Herkunftssprache(n) werden mittels eines Elternfragebogens ermittelt. Da es keine 

Möglichkeit gibt, alle vorhandenen Herkunftssprachen der Kinder im Rahmen der Studie zu 

untersuchen, sind wir auf die Informationen der Eltern angewiesen. Über den Fragebogen 

werden Informationen zum genauen Alter der Kinder, Spracherwerbsanfang und -dauer, 

Herkunftsland, in der Familie gesprochene Sprachen, Qualität und Quantität des Inputs in 

den jeweiligen Sprachen, Bildung der Eltern usw. erfasst. Diese Faktoren spielen bei der 

sprachlichen Entwicklung eine wichtige Rolle und werden daher in unseren Analysen 
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berücksichtigt. Da die Rücklaufrate der Fragebögen nicht zu 100% zu erwarten ist, werden 

für die Studie essentielle Informationen zu den Kindern mit Erlaubnis des Schulamts direkt 

von der Schule mitgeteilt. Das betrifft Geburtsmonat und -jahr, Geschlecht, Muttersprache 

(Deutsch und/oder andere(n) Sprache(n)).  

Lesen 

Lesefähigkeiten im Deutschen werden in der gesamten Stichprobe mithilfe des 

Leseverständnistests ELFE 1-6 (Lenhard, Schneider, & Schneider, 2006) untersucht. Dieser 

besteht aus drei Untertests, die Wort-, Satz- und Textverständnis testen (für die auch jeweils 

Normwerte für jede Klassenstufe vorliegen). Jeder Untertest dauert drei Minuten und die 

Kinder sind aufgefordert, so schnell und so korrekt wie möglich die einzelnen Aufgaben 

abzuarbeiten. Die Anzahl richtiger Antworten dient dann als Maß für jeden Untertest und 

kann mit den Klassennormen verglichen werden. Der Wortverständnistest beinhaltet Bilder, 

die mit jeweils vier geschriebenen Wörtern präsentiert werden, wovon das Kind das 

passende Wort auswählen soll. Beim Satzverständnistest soll jedes Kind jenes Wort aus vier 

Alternativen herausfinden, das zu einem Satz passt. Beim Textverständnistest liest das Kind 

eine kurze Geschichte und beantwortet eine dazugehörige Multiple-Choice Frage. 

Im Russischen wird ein ähnlicher Test verwendet, der Lesetest Russisch für mehrsprachige 

Grundschulkinder (ausgearbeitet von Gagarina, Baum, & Besel, 2017 am Leibniz-Zentrum 

Allgemeine Sprachwissenschaft, eigene Testmaterialherstellung). Der Test besteht aus vier 

Untertests: Wort-, Satz- und Textverständnis, nach dem Vorbild von ELFE und mit gleichen 

Zeitangaben. Außerdem umfasst er einen Bildverständnistest, nach dem Vorbild der 

Würzburger Leise Leseprobe (WLLP-R, Schneider, Blanke, Faust, & Küspert, 2011).  

Rechtschreiben 

Die Rechtschreibfähigkeiten werden ebenfalls bei allen Kindern mit der Hamburger 

Schreibprobe (HSP, May, 2002) erhoben. Je nach Klassenstufe werden den Kindern andere 

Items präsentiert, wobei die Struktur immer gleich ist: Den Kindern werden zunächst Wörter 

und danach ein Satz diktiert, die sie schreiben sollen. Alle Items werden zusätzlich von 

Bildern begleitet, um sich die Wörter besser merken zu können. Die HSP hat keine zeitliche 

Begrenzung und die Rechtschreibfähigkeit kann mit verschiedenen Maßen erhoben werden, 

zum Beispiel der Summe der korrekten Wörter oder Grapheme. 
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Narrative Fähigkeiten 

Narrative Fähigkeiten werden mit dem Multilingual Assessment Instrument for Narratives 

(MAIN, Gagarina et al., 2012) getestet. Dieses Testverfahren wurde entwickelt, um die 

Erzählfähigkeiten von 2- bis 10-jährigen Kindern, die monolingual oder mehrsprachig 

aufwachsen, zu erheben und beurteilen zu können. Es gibt bereits MAIN-Versionen für über 

25 Sprachen, darunter Deutsch, Russisch und Türkisch. In MAIN wird die Produktion und das 

Verständnis von Bildergeschichten erfasst. Das Testverfahren verwendet verschiedene 

Erhebungsmethoden: Modellgeschichte, Nacherzählung und Erzählung, und beinhaltet vier 

parallelisierte Geschichten: Cat, Dog, Baby Birds und Baby Goats, die jeweils aus sechs 

Bildern bestehen. Alle Geschichten wurden nach folgenden Faktoren kontrolliert: kognitive 

und linguistische Komplexität, Parallelität der Makro- und Mikrostruktur sowie kulturelle 

Angemessenheit und Übertragbarkeit. In unserer Studie wurde die Methode Erzählung 

verwendet sowie zwei weiteren Methoden, die wir extra für die Studie entwickelt haben, 

das sind diktierte Geschichte und schriftliche Geschichte. Die verwendeten Methoden 

wurden den Klassenstufen angepasst (siehe Tabellen 3 und 4) und bei BIVEM-Kindern in 

allen Sprachen durchgeführt. Die Reihenfolge und Zuordnung der Geschichten wurden 

außerdem in jeder Sprache randomisiert.  

Wortschatz 

Der Wortschatz im Deutschen wird mit Hilfe des Wortschatz- und Wortfindungstest für 6-10-

Jährige (WWT, Glück, 2011) erfasst. Zunächst wird ein Bildbenenntest mit 40 Bildern zur 

Erfassung des expressiven Wortschatzes durchgeführt, in dem Nomen, Verben, 

Oberbegriffe, Adjektive und Adverbien getestet werden. Der zweite Untertest beinhaltet 

jene Begriffe, die nicht benannt werden konnten und misst den rezeptiven Wortschatz. 

Diese Begriffe werden auditiv und zusammen mit vier Bildern (dem zum Zielwort passenden 

und einem unspezifischen, einem semantischen und einem phonologischen Ablenker) 

präsentiert. Die Aufgabe des Kindes ist es, auf das passende Bild zu zeigen. Der Anteil 

richtiger Antworten je Untertest dient als Maß für den Wortschatz, wobei diese Werte auch 

in altersspezifische Normwerte umgerechnet werden können. 

In der Erstsprache Russisch bzw. Türkisch wird das Verfahren Cross-linguistic Lexical Tasks 

(CLT Türkisch, Ünal-Logacev, Tunçer, & Ege, 2013; CLT Russisch, Gagarina & Nenonen, 2017) 

verwendet. Dieses Testverfahren besteht aus vier Untertests (Produktion Nomen, 

Produktion Verben, Verständnis Nomen und Verständnis Verben), die jeweils 32 Items 



13 
 

beinhalten. Ähnlich zu dem WWT, besteht die Aufgabe des Kindes darin, die vorgelegten 

Bilder zu benennen (Produktion) bzw. auf das passende Bild zu zeigen (Verständnis). Der 

Anteil richtiger Antworten je Untertest dient als Maß für den Wortschatz. Für diesen Test 

gibt es noch keine Normwerte, daher werden für die Analysen ausschließlich Rohwerte 

verwendet.  

Arbeitsgedächtnis 

Das Arbeitsgedächtnis wurde mit dem betreffenden Untertest aus dem Zürcher Lesetest-II 

(ZLT-II, Petermann & Daseking, 2012) getestet. Dieser Test besteht aus 30 Nichtwörtern, die 

einzeln vorgesprochen und von dem Kind wiederholt werden sollen. Die Nichtwörter 

bestehen aus zwei bis sechs Silben und werden mit zunehmender Länge präsentiert (sechs 

Items pro Länge). Um den lexikalischen Einfluss zu reduzieren, bestehen die Nichtwörter aus 

bedeutungslosen Konsonant-Vokal-Silben und werden mit einer neutralen Betonung 

präsentiert. Die Anzahl der korrekt wiederholten Nichtwörter dient als Maß für die 

Leistungsfähigkeit des Arbeitsgedächtnisses. 

Tabelle 3. Übersicht der Tests in der Schulsprache Deutsch 
 
 SCHRIFTSPRACHE LAUTSPRACHE 

 Lesen Schreiben rezeptiv produktiv 

WORTEBENE ELFE 1-6 HSP WWT* WWT* 

SATZEBENE ELFE 1-6 HSP   

TEXTEBENE ELFE 1-6 MAIN "diktiert" (1. Kl) bzw. 
MAIN "schriftlich" (2. und 3. Kl) 

  

ARBEITS-
GEDÄCHTNIS 

   ZLT* (2. und  
3. Kl) 

BENNEN-
GESCHWINDIGKEIT 

   TEPHOBE*  
(1. Kl) 

Anmerkungen: mit * markierte Tests wurden in Einzelsitzungen mit BIVEM-Kindern 
durchgeführt. 

 

Benenngeschwindigkeit 

Die Benenngeschwindigkeit misst, wie schnell Kinder den Namen eines ihnen bekannten 

Objekts abrufen können. Diese Fähigkeit wird mit dem dazugehörigen Untertest aus dem 

Test zur Erfassung der phonologischen Bewusstheit und der Benennungsschwierigkeit 

(TEPHOBE, Mayer, 2013) erfasst. Drei Kategorie Kategorien (Buchstaben, Zahlen und Farben) 

werden einzeln untersucht. Jeder Teil umfasst zwei Übungszeilen, um die Kinder mit der 
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Aufgabe vertraut zu machen, und 10 Zeilen aus zufällig angeordneten Symbolen (5 

verschiedene und insgesamt 50), die so schnell wie möglich benannt werden sollen. Da 

Korrektheit und Zeit für die Interpretation der Benenngeschwindigkeit ausschlaggebend 

sind, wird als Maß Items/Sekunde berechnet. 

Tabelle 4. Übersicht der mit BIVEM-Kindern durchgeführten Tests in den Herkunftssprachen 
Russisch bzw. Türkisch 
 
 SCHRIFTSPRACHE LAUTSPRACHE 

 Lesen Schreiben rezeptiv produktiv 

WORTEBENE Lesetest Russisch  CLT CLT 

SATZEBENE Lesetest Russisch    

TEXTEBENE Lesetest Russisch MAIN "diktiert" (1. Kl) bzw. 
MAIN "schriftlich" (2. Kl) 

 a!Lb ϦƳǸƴŘƭƛŎƘά 
(1. und 3. Klasse) 

 

 Datenaufbereitung und statistische Analyse 3.3.4
 
Die Auswertung aller schriftlichen Daten (Lesen, Rechtschreiben und narrative Fähigkeiten) 

und aller Aufnahmen mündlicher Daten (Benenngeschwindigkeit, Wortschatz, Arbeits-

gedächtnis und narrative Fähigkeiten) werden digitalisiert und danach von zwei Mitarbeitern 

überprüft. Alle Datensätze eines Tests werden mit der Statistiksoftware R zusammengefügt 

und nochmals auf Logik überprüft (d.h. alle Werte liegen in dem jeweils möglichen Bereich).  

Im Anschluss werden für jedes Kind und für jeden Test die abhängigen Maße berechnet und 

für jene Tests, die Alters- oder Klassennormen haben, werden standardisierte Werte (t-

Werte) eingefügt (z.B. wird die Leistung im WWT nach Alter, die in der HSP aber nach 

Klassenstufe beurteilt). Dieser Datensatz bildet den Ausgangspunkt aller Analysen. Für die 

BIVEM-Kinder wird eine zusätzliche Version des Datensatzes erstellt, die die Werte aus den 

vier Testungen im Kindergarten enthalten. 

Statistische Analysen werden mit R durchgeführt, wobei die verwendeten Methoden von 

den Forschungsfragen abhängen. Geplante Analysen basieren besonders auf 

Regressionsanalysen, vor allem mixed effects models, die die hierarchische Struktur der 

Daten (Kinder in verschiedenen Klassenstufen in verschiedenen Schulen) berücksichtigen. 
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3.4 Ergebnisse 

 Publizierte Ergebnisse 3.4.1
 

Der Einfluss von Sprachfördermaßnahmen auf den Spracherwerb wurde 2018 in der 

Zeitschrift Diskurs Kindheits- und Jugendforschung publiziert. Die Ergebnisse weisen darauf 

hin, dass nur die additive Sprachförderung (M2) einen positiven Einfluss auf die 

Entwicklung des Lexikons, aber nicht auf die Grammatik hatte. Die alltagsintegrierte 

Maßnahme (M1) zeigte demnach keine signifikanten Einflüsse auf die untersuchten 

Bereiche des Lexikons und der Grammatik (siehe Abbildung 2, aus Gagarina, Topaj, Posse, 

& Czapka, 2018:203).  

Abbildung 2: Sprachliche Fähigkeiten der BIVEM-Kinder in der ersten (Pre) und letzten 
Testung (Post 3) in der BIVEM-Studie 
 

 

 

 Vorläufige Ergebnisse 3.4.2
 
Die laufenden Analysen umfassen a) die Analyse von Daten aus der BIVEM-Studie, die 

demnächst in αpeer-reviewedά Fachzeitschriften eingereicht werden, b) Analysen die BIVEM- 

und IFV-Daten einschließen und entweder demnächst eingereicht beziehungsweise auf 

Konferenzen vorgestellt werden und c) vorbereitete Analysen, die aber erst mit Abschluss 

der IFV-Studie beendet werden können. Die hier präsentierten Ergebnisse umfassen zwei 

Artikel und zwei Konferenzbeiträge. 
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Der Einfluss von Erwerbsbeginn und Sprachfördermaßnahmen auf vorschulische sprachliche 

Fähigkeiten 

Die Ergebnisse zum Zusammenspiel von Erwerbsbeginn und Sprachfördermaßnahmen auf 

den produktiven und perzeptiven Wortschatz und die Grammatikfähigkeiten wird in den 

nächsten Wochen bei International Journal of Bilingualism eingereicht. Im Hinblick auf den 

Erwerbsbeginn zeigt sich, dass Kinder, die später mit dem Deutschen in Kontakt kommen, 

zunächst Nachteile in Wortschatz und Grammatik haben. Die Fähigkeiten der Kinder, die ab 

ihrem dritten Lebensjahr Deutsch erwerben, wachsen auch geringer, als die der Kinder, die 

im ersten Lebensjahr damit beginnen. Jene Kinder, die im zweiten Lebensjahr mit dem 

Deutscherwerb beginnen, profitieren besonders von der additiven Sprachförderung und 

können so eher ihren Rückstand aufholen. Die Analysen zeigen, dass nur die additive 

Sprachförderung einen Einfluss auf den Wortschatz der Kinder hatte. Dies könnte sich auf 

die intensivere und wahrscheinlich besser zugeschnittene Interaktion mit den BIVEM-

Mitarbeitern in den Kleingruppen zurückführen lassen. Die alltagsintegrierte Förderung 

brachte keine Vorteile gegenüber der Kontrollgruppe ohne Intervention. Der Wortschatz 

konnte durch diese Förderungsform positiv beeinflusst werden. Die Grammatik allerdings, 

die verschiedene Prozesse und Fähigkeiten vereint, verbesserte sich bei allen 

Interventionsgruppen gleichermaßen ς ein gezieltes Training dieser diversen Fähigkeiten 

wäre wahrscheinlich nötig, um Förderungseffekte zu untersuchen. 

Wie beeinflussen vorschulische sprachliche Fähigkeiten den Schriftspracherwerb? 

In einem weiteren Artikel analysieren wir den Einfluss vorschulischer sprachlicher Leistungen 

(Wortschatz und Grammatik) auf die Lese- und Rechtschreibleistung in der ersten und 

zweiten Klasse. Dieser Artikel wird demnächst bei International Journal of Bilingual 

Education eingereicht. Unsere Analysen umfassen 40 Kinder, die durchgängig in der BIVEM-

Studie teilnahmen und die zweite Klasse abgeschlossen haben. Sie sprechen zu 60% Russisch 

und zu 40% Türkisch als Erstsprache. Regressionsanalysen für das Lesen zeigen, dass Lexikon 

und Grammatik die schriftsprachlichen Leistungen vorhersagen können. Wobei der Einfluss 

des Lexikons drei Jahre vor Schuleintritt am stärksten ist und danach sinkt. Der Einfluss der 

Grammatik allerdings steigt über die Vorschulzeit und ist im Vorschuljahr am stärksten (der 

steigende Anstieg der Regressionslinie (blau) in Abbildung 3 illustriert beispielhaft diesen 

Zusammenhang). Die Analysen umfassen auch weitere Hintergrundvariablen, zum Beispiel 

Intelligenz und Erstsprache. 
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Abbildung 3. Zusammenhang von Grammatik und Leseleistung  
 

 
Anmerkung. Jede Graphik zeigt die Grammatikleistung jedes Kindes zu einem Testzeitpunkt 
im Kindergarten (vier Jahre vor Schuleintritt ς pre (oben links) bis Vorschuljahr ς post3 
(unten rechts)) und die Leseleistung in Klasse 1. Der Zusammenhang wird durch eine 
Regressionslinie (blau und die Streuung grau) dargestellt. 
 

Gibt es einen Einfluss von vorschulischer Erzählfähigkeit auf schriftsprachliche Leistungen? 

Um speziell die Rolle der Erzählfähigkeit für den späteren Schriftspracherwerb zu 

untersuchen, werden weitere longitudinale Daten aus der BIVEM- und der IFV-Studie 

analysiert. Diese Ergebnisse werden 2019 in einem Vortrag auf einer Fachkonferenz 

präsentiert. Die aktuellen Daten umfassen die Entwicklung von 60 Kindern über den 

gesamten Untersuchungszeitraum von BIVEM und IFV bis einschließlich Klasse 2, sollen aber 

noch um die dritte Klasse erweitert werden. Vorläufige Ergebnisse aus Korrelationsanalysen 

zeigen, dass narrative Fähigkeiten vor allem mit der Rechtschreibleistung zusammenhängen 

(siehe Abbildung 4). Dies gilt besonders für die Produktion von Geschichten, das heißt deren 

Struktur und Komplexität, und für das Verständnis der Makrostruktur einer Geschichte. Das 

Wort- und Satzlesen hängen kaum mit den Erzählfähigkeiten in der Grundschule zusammen. 

Es gibt eventuell einen Zusammenhang mit der Komplexität der erzählten Geschichten, aber 

weiter Analysen zu diesem Sachverhalt stehen noch aus (siehe auch Anlage 7.7.1). 
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Abbildung 4. Zusammenhang von Erzählfähigkeit und Rechtschreiben 
 

 
Anmerkung. Jede Graphik zeigt die Erzählfähigkeit jedes Kindes zu einem Testzeitpunkt im 
Kindergarten (vier Jahre vor Schuleintritt ς pre (oben links) bis Vorschuljahr ς post3 (unten 
rechts)) und die Rechtschreibleistung in Klasse 1. Der Zusammenhang wird durch eine 
Regressionslinie (blau und die Streuung grau) dargestellt. 
 

Die Auswirkungen von vorschulischer Sprachförderung auf den Schriftspracherwerb 

Das Thema einer weiteren Präsentation für eine Fachkonferenz bildet der Vergleich von 

BIVEM- und IFV-Kindern: Dabei sollen die schriftsprachlichen Leistungen der mehrsprachigen 

Kinder mit Sprachförderung mit denen ohne Sprachförderung (Kontrollgruppe aus BIVEM-

Studie und mehrsprachige IFV-Kinder) und mit denen einsprachiger Peers verglichen 

werden. Außerdem werden die von uns erhobenen Daten mit den Klassennormen der Lese- 

und des Rechtschreibtests vergleichen. Die vorläufigen Analysen zeigen keine Unterschiede 

zwischen den drei Gruppen in ihrer Lese- und Rechtschreibleistung, wobei monolinguale 

Kinder im Schnitt weniger Rechtschreibfehler produzieren als ihre mehrsprachigen Peers 

(siehe auch Anlage 7.7.2).  
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Topaj, Nathalie, Sophia Czapka & Natalia Gagarina. Einführung von Referenten in mündlichen 
und schriftlichen Bildergeschichten bilingualer Kinder im Deutschen: Was können uns 
Geschichten erzählen? 14. Workshop für Deutsch als Zweitsprache, Migration und 
Mehrsprachigkeit. Stiftung Universität Hildesheim. 23.ς24.11.2018.  

Topaj, Nathalie, Manfred Krifka & Natalia Gagarina. Poster, Drei Säulen des Berliner 
LƴǘŜǊŘƛǎȊƛǇƭƛƴŅǊŜƴ ±ŜǊōǳƴŘ ŦǸǊ aŜƘǊǎǇǊŀŎƘƛƎƪŜƛǘ ό.L±9aύΥ CƻǊǎŎƘǳƴƎΣ ¢ǊŀƴǎŦŜǊΣ 
Netzwerk. Bildungspolitisches Forum "Potenziale früher Bildung: Früh übt sich, ...". Berlin. 
25.09.2018.  

Gagarina, Natalia. Referenz in den schriftlichen Texten bilingualer Grundschulkinder. DGfS 
2018: 40. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Sprachwissenschaft. U Stuttgart. 
07.03.2018. 

Topaj, Nathalie. Opredelenie urovnja rechevogo razvitija detej-bilingvov (Feststellung des 
Sprachstandes bei bilingualen Kindern). Regional'naja konferencija po podderzhke i 
sohraneniju russkogo jazyka za rubezhom (Regionalkonferenz zur Förderung und 
Erhaltung der russischen Sprache im Ausland). Ljubljana, Slowenien. 14.10.2017 

Topaj, Nathalie. Osobennosti testirovanija i kriterii ocenki rezul'tatov dvujazychnyh detej 
(Besonderheiten der Testung und Auswertung der Ergebnisse bei bilingualen Kindern). 
Regional'naja konferencija po podderzhke i sohraneniju russkogo jazyka za rubezhom 
(Regionalkonferenz zur Förderung und Erhaltung der russischen Sprache im Ausland). 
Ljubljana, Slowenien. 14.10.2017 

Topaj, Nathalie. On referentiality in Russian-German bilingual grammars. Heritage languages 
in children and adults. ZAS Berlin. 27.01.2017 
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5.3 Weitere Aktivitäten (in chronologischer Reihenfolge) 

Teilnahme an öffentlichen Veranstaltungen (mit Infostand) 

¶ Fachtag Sprachenvielfalt tut gut! Neues zur mehrsprachigen Erziehung, Rathaus Pankow, 

Berlin. 26.09.2016 

¶ Fachtag: Meine Sprache - Meine Stärke "Mehrsprachigkeit in Familie, Kita und Schule". 

Nachbarschaftshaus Urbanstraße, Berlin-Kreuzberg. 21.02.2017  

¶ Lange Nacht der Wissenschaften. Leibniz-Geschäftsstelle, Berlin. 24.06.2017  

¶ Fachtag "Mehrsprachigkeit als Empowerment". Club für Kinder und Jugendliche 

"Schabracke", Berlin-Pankow. 26.09.2017 

¶ Fachtag "Bildungskonzepte für mehrsprachige Kinder und Jugendliche". Rathaus 

Pankow, Berlin. 07.11.2017 

¶ Lange Nacht der Wissenschaften. Leibniz-Geschäftsstelle, Berlin. 09.06.2018 

¶ Mind the Lab: Wissenschaft in der U-Bahn. Berlin. 08.11.2018 

¶ Lange Nacht der Wissenschaften. Leibniz-Geschäftsstelle, Berlin. 15.06.2019 

 

Fort- und Weiterbildungen, Seminare, Workshops für Lehrer*innen und Erzieher*innen 

Topaj, Nathalie. Wie erwerben Kinder Sprache/n? Was ist bei mehrsprachiger 
Sprachentwicklung zu beachten? Wie kann man den Spracherwerb positiv beeinflussen? 
Fachtag: Meine Sprache - Meine Stärke. "Mehrsprachigkeit in Familie, Kita und Schule". 
Verband für Interkulturelle Arbeit, Berlin. 21.02.2017 

Topaj, Nathalie, Frederike Rose & Natalia Gagarina. Förderung des Wortschatzes bei 
mehrsprachigen Kindern. Workshop für Lehrer*innen und Erzieher*innen. Studientag an 
der Christian-Morgenstern-Grundschule, Berlin. 31.01.2018. 

Topaj, Nathalie, Frederike Rose & Natalia Gagarina. Texte verstehen und verfassen: 
Förderung von Erzähl- und Schreibfähigkeit. Workshop für Lehrer*innen und 
Erzieher*innen. Studientag an der Christian-Morgenstern-Grundschule, Berlin. 
31.01.2018. 

Gagarina, Natalia. Ressourcen der Mehrsprachigkeit in der Schule. Studientag an der 
Christian-Morgenstern-Grundschule, Berlin. 31.01.2018. 

Gagarina, Natalia. Ressourcen der Mehrsprachigkeit in der Schule. Fachtag für Lehrer*innen. 
Zentrum für Sprachbildung, Berliner Senat, Berlin. 04.09.2018. 

Topaj, Nathalie & Natalia Gagarina. Über den Sinn und Zweck des 
Herkunftssprachenunterrichts: Einblicke aus der Wissenschaft. Sprachentwicklung 
mehrsprachiger Kinder. 1. Fachtag HSU-Türkisch. Senatsverwaltung für Bildung, Jugend 
und Familie, Berlin. 20.06.2018. 

Topaj, Nathalie. Modul Zwei- und Mehrsprachigkeit (8 Unterrichtseinheiten). Weiterbildung 
α9ǊȊƛŜƘŜǊϝƛƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ CŀŎƘǇǊƻŦƛƭ {ǇǊŀŎƘŜάΣ ¢ŀƴŘŜƳ .¢[Σ .ŜǊƭƛƴΦ нфΦммΦнлму 
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Mobile Beratung für Eltern und Eirichtungen  

¶ Durchgehend 
 

Organisation und Durchführung von Veranstaltungen 

BIVEM-Kooperationstreffen (ab Oktober 2016) 

21. Kooperationstreffen am 8.12.2016 

¶ Vortrag zum Thema "Dramagrammatische Sprachförderung für Grundschüler mit DaZ. 

Ein durchgängiges Förderkonzept: Vom außerschulischen Ferien-Theatercamp zur 

fachsensiblen Sprachförderung in schulischer Theater-AG" (Doreen Bryant / Sophie 

Vogel) 

¶ Vortrag über das Projekt EVA-Sek (www.eva-sek.de) (Bernt Ahrenholz)  

22. Kooperationstreffen am 02.03.2017 

¶ Vortrag "Curriculare Handreichung DaZ für Brandenburg mit Fokus auf neu 

zugewanderten Schülerinnen und Schülern" (Jana Gamper / Dorothée Steinbock) 

¶ Vortrag "Die Sprachentwicklung und berufliche Handlungskompetenz auf dem Weg von 

der Willkommensklasse bis zur Berufsausbildung" (Magdalena Wiazewicz)  

23. Kooperationstreffen am 18.05.2017 

¶ Vorstellung der Ergebnisse des Projektes "Sprachen-Bilden-Chancen" (Beate Lütke)  

24. Kooperationstreffen am 07.12.2017 

¶ Vortrag zum Thema "Mehrsprachigkeit in der Konstellation deutsch-kurdisch" (Yasar 

Kirgiz)  

¶ Netzwerk zum Herkunftssprachenunterricht (HSU) (organisiert von KoMBi, Uni 

Hamburg) 

25. Kooperationstreffen am 01.02.2018 

¶ Präsentation des Projekts: Variabilität in der bilingualen Sprachverarbeitung (als Teil des 

SFB 1287: Limits of Variability in Language ς cognitive, grammatical, and social aspects) 

(Anna Jessen)  

¶ Treffen mit Frau Remlinger zum Thema Mehrsprachigkeit in Berlin (Natalia Gagarina) 

26. Kooperationstreffen am 19.04.2018 

¶ Bericht über die Arbeit des Zentrums für Sprachbildung (ZeS) (Martina Reynders)  

¶ Diskussionsthema Herkunftssprachenunterricht in Berlin  

27. Kooperationstreffen am 20.09.2018 

¶ Vortrag zum Thema "Vielsprachigkeit und Bildung im Kontext besonderer Bedrohung und 

Flucht: Die Begleitung eines aktuellen Schutzprogramms" (YŀǘƘŀǊƛƴŀ .ǊƛȊƛŏύ  

¶ Diskussion zu neuen Vorhaben im Rahmen des BIVEM-Netzwerks 
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28. Kooperationstreffen am 04.12.2018 

¶ Vortrag "Auf den Spuren des Italienischen als Lingua franca in mehrsprachigen Milieus in 

Berlin" (Marta Lupica Spagnolo)  

29. Kooperationstreffen am 11.02.2019 

¶ Vortrag "Yekmal e.V. stellt sich und seine bilingualen Kitas vor" (Günay DaǊƤŎƤ ǳƴŘ mȊƎǸƭ 

.ŜƴŘŜǒύ  

 

Weitere Veranstaltungen 

¶ Treffen mit Studenten der Sigmund-Freud-Universität. Berlin. 26.01.2017 

¶ Arbeitstreffen der Gruppe zum Herkunftssprachenunterricht. Berlin. 19.01.2017 und 

02.03.2017 

¶ Topaj, Nathalie, Natalia Gagarina & Frederike Rose Studientag an der Christian-

Morgenstern-Grundschule. Berlin. 31.01.2018 

¶ Treffen mit Studenten der Universität Poznan (Polen). Berlin. 01.04.2019  

 

Betreute wissenschaftliche Praktika 

¶ Sarah Schön, 01.07. ς 30.09.2017 (3 Monate) 
¶ Paula Rail, 27.08. ς 12.10.2018 (7 Wochen) 
¶ Alessandra Milano, 08.04. ς 31.05.19 (8 Wochen) 
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5.4 BIVEM-Infoflyerreihe 

Flyer Nr. 1 
¶ Deutsch: "So geht Mehrsprachigkeit: Mit Kindern die Familiensprache(n) sprechen" 
¶ Englisch: "Achieving bilingualism: Speaking your home language(s) with your children" 
¶ ¢ǸǊƪƛǎŎƘΥ Ϧ4ƻƪŘƛƭƭƛƭƛƪ ōǀȅƭŜ ōƛǊ ǒŜȅΥ 4ƻŎǳƪƭŀǊƭŀ ŀƛƭŜ ŘƛƭόƭŜǊύƛƴƛ ƪƻƴǳǒƳŀƪϦ 
¶ wǳǎǎƛǎŎƘΥ Ϧ˽ͯͭΈ ͟ ͎ͣͤͦͦΎ͘·;͙ΌΥ ˥͍͙͔ͦͦͪͭ ͫ ͔͒ͭΈ͙ͣ ͤ͊ Ύ͘·͔͟ ͔ͫͣΈ͙Ϧ 

Flyer Nr. 2 
¶ Deutsch: "So geht Mehrsprachigkeit: Vorurteile überwinden und Vorteile nutzen" 
¶ Englisch: "Achieving bilingualism: Overcoming prejudices and benefiting from 

advantages" 
¶ ¢ǸǊƪƛǎŎƘΥ Ϧ4ƻƪŘƛƭƭƛƭƛƪ ōǀȅƭŜ ōƛǊ ǒŜȅΥ mƴȅŀǊƎƤƭŀǊƤ ŀǒƳŀƪ ǾŜ ŀǾŀƴǘŀƧƭŀǊŘŀƴ ȅŀǊŀǊƭŀƴƳŀƪϦ 
¶ wǳǎǎƛǎŎƘΥ Ϧ˽ͯͭΈ ͟ ͎ͣͤͦͦΎ͘·;͙ΌΥ ˽͔͔ͪͦ͒ͦͭ͡Έ ͔͙ͨͪ͒ͪ͊ͫͫͯ͒͟ ͙ ͍ͦͫͨͦ͡Έ͍ͦ͊ͭ͘ΈͫΎ 
͔͙ͨͪͣͯ΅͔͍͙ͫͭ͊ͣϦ 

Flyer Nr. 3 
¶ Deutsch: "So geht Mehrsprachigkeit: ... trotz einer Sprachentwicklungsstörung" 
¶ Englisch: "Achieving bilingualism: ... for children with language impairments" 
¶ ¢ǸǊƪƛǎŎƘΥ Ϧ4ƻƪŘƛƭƭƛƭƛƪ ōǀȅƭŜ ōƛǊ ǒŜȅΥ ΦΦΦ Řƛƭ ƎŜƭƛǒƛƳƛ ōƻȊǳƪƭǳƐǳ ƻƭǎŀ ŘŀΣ ƻƭƳŀǎŀ ŘŀϦ 
¶ wǳǎǎƛǎŎƘΥ Ϧ˽ͯͭΈ ͟  ͎ͣͤͦͦΎ͘·;͙ΌΥ ΦΦΦ ͍͔͙ͦͨͪ͟ ͦ͋΅͔ͣͯ ͔͍͙͙ͤ͒ͦͪ͊ͭ͘Ό ͔ͪ;͙Ϧ 

Flyer Nr. 4 
¶ Deutsch: "So geht Mehrsprachigkeit: Vorlesen fördert die Sprachentwicklung" 
¶ Englisch: "Achieving Bilingualism: Reading aloud encourages language development" 
¶ Türkisch: "Çokdillilik böyle bir ǒŜȅ 4ƻŎǳƪƭŀǊŀ ƪƛǘŀǇ ƻƪǳƳŀƪ ŘƛƭƭŜǊƛƴƛ ƎŜƭƛǒǘƛǊƛǊϦ  
¶ wǳǎǎƛǎŎƘΥ Ϧ˽ͯͭΈ ͟ ͎ͣͤͦͦΎ͘·;͙Ό ͔͙͔̉ͭͤ ͍ͫͯ͡ͻ ͍͔ͫͨͦͫͦ͋ͫͭͯͭ ͍͙͙ͪ͊ͭ͘Ό ͔ͪ;͙ ͙ Ύ͘·͊͟Ϧ 
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5.5 Flyer Nr. 4 aus der BIVEM-Infoflyerreihe  

 Deutsche Sprachversion 5.5.1
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 Englische Sprachversion 5.5.2
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 Türkische Sprachversion 5.5.3
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 Russische Sprachversion 5.5.4

 
 
 

 
 












